
Das Naturkundliche IUuseum "lUauritianum" seit 1954 

Die Entwicklung des Mauritianums als Naturkundemuseum eines 
Arbeiter- und Bauemstaates konn te und kann nicht losgelöst von der 
Entwicklung der gesellschaftliche n Verhältnisse eben dieses Staates vor 
sich gehen, da alle kulturellen Einrichtungen - zu denen auch die 
Museen gehören - aus den Plänen von Partei und Regierung ihren gese ll. 
schaftliehen Auftrag ableiten und ihn in systematischer Arbeit wirksam 
umsetzen. die Museen besteht in erste r L in ie die Aufgabe, sie zu 
Stätten der sozialistischen Bildung und Erziehung umzuwandeln. - Der 
folgende Überblick soll nun zeigen , wie das Mauritianum seit 19.'54 ge­
wissenhaft d ie Erhaltung, Pflege und Erweiterung der ihm anvertraut€n 
Sammlungen betre ibt und zielstrebig an einer Umwandlung vom Schau ­
magazin zur Volksbildungsstätte arbeitet. 

1. Gebäude: Obwohl das Museum kein e Schäden durch direkte Kriegs­
einwirkung aufzuweisen hat, steht der Erha ltungszustand des Gebäudes 
in keinem Verhältnis zum Alter (Baujahr 1907/08), was allerdings von 
außen nicht ohne weiteres offenbar wird. Als GJ'ünde dafür müssen 
einmal mangelnde Pflege und Unterhaltung in der Vergangenheit und 
vor allem die zu billige Bauansführung angesehen werden. Die kittlosen 
Oberl ichtfen stc r des Daches boten nie einen dichten Abschluß gegen 
Wasser und Staub. Das Balkenwerk des Dac hstuh les zeigt starke z. T. 
neue Fraßschäden durch den H ausbockkiifer (Hylotrupes bajulus L. ). 
Da schon 1930 in Berichten über Schäden am Dachstuhl und die Aus­
wechselung der befallenen Balken berichtet wird, ist anzunehmen, daß 
man diese Schädlinge mit a lten Vitrinen und Schränken unmittelbar 
nach der F ertigstellung des Museums eim;chleppte. Alli, Sparsamkeits­
gründen das Gebäude ni cht gegen den Ba.ugrund isoliCIt und nur 
zum Teil unter kell ert. Als Folge davon steigt die Bodenfeuchtigkeit in 
den Wänden und aus dem }'ußboden auf . Häßl iche Salpetcrausblühun­
gen und abfallender }lutz küm}en vom Zerstörungswerk dieses Vor­
ganges . Die aufsteige nde Feuchtigkeit erhöht die Luf tfeucht igkeit dcs 
Gebäudes derart, daß alle Objekte der Sammlungen zu Schimmel bildung 
neigcn. 

Ein großzüg iger Plan, der mit dem Volkswirtschaftsplan bis 1965 ab­
gestimmt ist, sieht die Sanierung des Zustandes in Etappen vor. Bisher 
wurde die Nordseite des Daches gcneralrepariert. Die Demontage der 
Oberlichtfe nstcr, die durch d ie modernen Methoden der Museums-
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gesta ltung (innenbeleu chte te Vitrinen u. ä.) überßü ssig geworden sind , 
wird gleichzeitig mit der Hauptinstandsetzung der Südseite des Dache s 
und der Dachrinnen durchgeführt. Diese ist für 1962/63 vorgesehen 
und d ie Außenput7.erneuerung des Gebäude s für 1964-. Die 
des gesamten Gebäudes erfolgt im Jahre 1961. Damit wird eine der 
Hauptursachen der scblechten Erhaltung beseitigt, und somit erfolgt ein 
Nachhol en der Versäumnisse der Vergangenheit, allerding s nur durch 
einen hohen K ostenaufwand. Auch da.s ist ein Zeugn is für die Ein stellung 
unseres Staates zu Einrichtun gen der Kultur und Wissenschaft. 

Um der Hausbockkäferkalamität zu begegnen und einer weiteren 
Zerstörung Einha.lt zu gebieten, wurde von den Kolleginnen SCIDrELZ 
und GaossE in freiwilligem Einsatz , zusätzli ch zu ihrer Arbeit, eine 
Imprä gn ierung des gesamten Dachgebälks mit dem Insek tizid " Anohi­
tol" vorgenommen. Desgleichen wurd en von ihnen mit demselben Mittel 
sämtlic he Magazinschränke , die teilweise einen sta rken Befall durch 
Anobien aufwiesen, behande lt. Es besteht nUll d ie berechtigte Hoffnung, 
daß dieses Museumsgut gegen eine weitere Zerstörung wirksam ge· 
schützt ist. 

11. Samm lungen: Die im Verhältni s zur Größe des Museums umfa-ng­
reichen , teilweise wertvollen Sammlungen (ca. 30000 Objekte) waren 
bisher weder inventaris iert noch katalogisiert . Die Objekte wiesen häufig 
nur eine mangelha.fte Bcb-timmung, Bearbeitung und Beschriftun g auf. 
Es her rschte also oine Situation, die es nicht gestattete, ohne vorh er zeit. 
raubend e Sueh·, Ordnungs- und Best immungsar beiten durchzuführe n, 
die Sammlungen zu benutzen. Dieser Zustand war das Erg ebnis einer 
zwa.r eifrigen, aber wenig zielstrebigen Sa.mmeltätigkeit der ehem. 
"Naturforschend en Gcseilscha.ft des Oste rJandes ", sowie des Fehlens 
von ha.uptamtlichem Personal. Die wenigen, ehrenamtlich im Museum 
tä.tigen Kräfte wa.ren förmlich im Material "erst ickt", zumal auch räum· 
lich kcine Voraussetzungen für eine ordnun gsgemäße Bearbeitung und 
Unterbringung desselben bestan den. Hinzu kam , daß während zweier 
Kriege sich wiederholt eine Umlag erung der Objekte erforderli ch ge· 
J:W)cht hatte. Erst seit 1954, durch d ie Einri chtun g von Pl anstell en und 
die Zuweisung eines im Volkswirtschaftsplan verank erte n Etats, konnte 
mit hauptamtlichen Fachkr äfte n eine planvoll e und systema.t ische 
Aufbauarbeit begonnen werden, in deren Rahmen die In venta risati on 
einen Schwerpunkt der Arbeit bildet, der entsp rechend den Richtlinien 
der Fac hstc lle für Heimat museen in Angr iff genommen wurde. Ein 
P la.n sieht den Absehluß der Inventarisatio n sämtlichen Museums· 
{,'Utes bis 1963 vor. Bisher konnten u. a. das bewegliche Saehvermögen 
einschließlich der Bilder, Karten und Tafeln, die Handbibliothek, die 
Vogelsammlung , in der Geologie ca. 4000 Objekte, insgesamt etwa 
10000 Objekte erfaßt werden. . 
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Als Vora.ussetzung für eine Bea.rbeitung und Inventarisation des 
Sammlu ngsgutes mußten 2 Sohauroume geschlossen und als Magazine 
für die Aufuahme der Sammlungen eingerichtet werden. Dies führte 
zu einer klaren Trennung zwischen Ausste llungen, in denen ausgewä hlte 
Objekte der Sammlungen in Verbindung mit musealen Hilfsmitteln 
unter bestimmten Themen zur Aussage gebrach t werden und ma.gazinier­
ten wissenschaft lichen Sammlun geIl. 

Gleichzeitig mit der Einrichtung der Magazine und der Inventari sat ion 
der Sammlungen erfolgt die PBege und Iw;tandsetzung (Reinigung, Neu_ 
vergiftung usw.) des Sammlung sgute s. Die Beschaffung neuen Materials 
erfolgte seit 1954 Dur bei Bedarf für Ausstellungen ' oder für die J,.,ösung 
Oestimmter Aufgaben, während geschenktes oder zufällig eingeliefeltcs 
:Material (tot gefundene Tiere, Lcscfunde von Gesteinen, Fossilien und 
llineralien o. ä..) nach Präparatio n, Bestimmung usw. den vorhandenen 
Sammlungen eingcIügt wurde . 

IH . AU88teUungen: Neben den Aufgaben als heimatkundliehe For­
aehungsstätron wirken die !\tuseen mit ihren Ausstellungen als Volks­
lJildUllgsstätten. Hier werden Ergcbnis>c der fachwissenschaftliehe n als 
auch der Laienforschung mit spezifischen Mitteln des Museums popu­
larisiert; sofeTIl sie von allgemeinem Interess e sind. Der Aussage jeder 
Ausstellung liegt von vornh erein ein festu mrissenes Bildungs . und 
Erziehungsziel zugrunde. 

l\Ilt der Umwandlung des MaUl'itianums vom Schaumag azin zum 
NatUIkundemuseum wurde filr dio Sehauräume ein gen!\uer Them en­
plan der Dauerausstellungen emrheitet und der Aufbau der einzelnen 
Absclmittc tcrminm äßig festgelegt. Als Provisorien bis zur IsolierWlg 
des Gebäudes kame n bisher folgende Them en zur Ausste llung: 

Bnufo rmen im Tierreich 
Vögel der Heimat (nach Lcbensräumc n) 
Vogelzug und Vogehu gsforschung 
Naturschutz im Kreis Altenburg 

und ihre Bedeutung für die Entwick­
lungslehre. 
Da der Schaumu m für die Geologie im ersten Stock des Gebäudes 

liegt, konnte hier mit dem Aufbau der Dauerausstellung begonnen 
werden. Als Verpflichtung der j\1ita.rbeiter des Museums zu Ehre n des 
l Ojährigen BestehcDS unserer Repu blik wurde der TeiJa bselmitt "das 
Ple istozä.n im Kreise Altcnburg " vorfr istig aufgebaut und im Oktobe r 
1959 eröffnet. 1960 wurde das Tertiär begonnen. Der Aufbau der geolo­
gischen Abteilung soll Ende 1961 beondct sein. 

lV. Kulturpolitische Wirksamkeit: Glcichzeit ig mit dem Auf· und 
Ausbau des Museums zu einer Volksbildungs- und Erziehungsstätte 
unternahm die MusellIllilleitung Versuche, die Wirksamk eit dieser Ein-
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rich tung zu erhöhen durch die Beran führung neuer Besucherkre ise, als 
auch dur eh die Bildung eines Zentrums der Laienf orschung auf natur­
wissenschaftlichem Gebiet im Museum . Zur Erläut erung mögen folgende 
Hinweise dienen: 

a) Das Museum veransta ltet mit Besuehergruppen nach vorheriger E in­
ladung oder nach Bekannt ,ga.be in der Pre sse Führu ngen mit Vor­
trägen im Museum. 

b) Das wissenschaftliche Personal des Museums entfaltet e eine rege 
Vortragstätigkeit (meist Lichtb ildervorträge) zu den versch iedensten 
naturwissenscha ftli chen Them en, die so abgestimmt sind , daß damit 
auc h das Intere sse am Museum geweckt wird. In den Faehgru ppen 
der Na.tur- und Heimatfr eunde des Deut-sehen Kultu rbund es, den zahl­
reichen l( inderferienlagern, den Teilnehmern an den Jugenclstund en 
zur Vorbereitun g der Jugendweihe, den Dorfakad emien uSW', hat 
sich ein ständiger Hörel'kreis herausgebildet. 

e) Bei der Ansbildu ng der Wand erleite r der Sekt ion Touri stik und 
Wand ern , der Reiseleiter des Deutschen Rei sebüros und der Natu r­
s()hutzhelfer wurden und werden vom Museum bestimmte Themen 
überno mmen, desgleichen bei der We iterbildun g der Biologielehrcr. 

cl) Eine regelmäßige Beteil igung des Fachpersonals an naturkundlichen 
Wa.nderungen der Natur - und Heimatfreunde fördert das gegen­
seit ige Kenncnl crn en und ermöglicht eine zwa.ngloso Anleitung der 
La.ienforseher. 

e ) Durch d ie Herausga.be der " AlJhandlun gen und Berich te " wird auch 
der Lai enforschung die Möglichkeit gegeben, mit ihren Ergebnissen 
an die Öffentlichk eit zu tret en, zum anderen a.ber auch gezeigt, in­
wieweit das Museum Zentrum der Heimatforsc hung und Bestandte il 
des gesellschaftli chen und wissenschaft lichen Le bens ist. 

f) Das .Museum beteiligte sich an mehreren AusstellUllgen des Deuts chen 
Kulturbundes und der Natur - und Heimatfreund e mit :Mater ial, Rat 
und Hilfe. 
In Vorbereitung der Natursc hutzwoche 1960 wurd e die zentrale 
Wandera.usstellung der DDR "Naturschutz eine natiollA,le Auf­
gabe", ergänzt mit örtlichem Materia.l in 6 Orten des Krei sgebietes 
(Haselbach, Wintersdorf , Posa, Lehnd orf, Ehrenha. in , Wind ischleuba) 
gezeigt . Hierbei trug eine gute Zusammenarbeit zwischen Mauritia.­
num, Gesellschaft zur Yerbreitung wissenschaft licher Kenntn isse, 
Deutsche m Kul turbun d und Dor fakademic n wesentli ch ZUlU Gelingen 
und Erfol g bei. 

Dieller . überblick, der nur streiflic htartig die Arbeit des MUSCUIllS 

beleuchten kann, soll nicht abgeschlossen werden, ohne die Unterstüt zung 
durch unseren Staat mit einigen Zahlen zu charakteri sieren. 
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Für die Instandsetzung und den Innenausbau des Gebäudes wurden 
seit 1954 rund 75000 DM zur Verfügung gestellt (die Bausumme für das 
gesamte Gebäude betrug 1908 65000 l\lark). Weml man demgegenüber 
die Einnahmen der gleichen Per iode m it nur 7000 DM stellt, wird er­
kenntlich, daß wirtschaftliche Erwägunge n für die Finanz ierung kultu­
reller Einrichtungen nicht ausschlaggebcnd sind . 

Es wird aber tro tzdem Aufgab e des Museums sein, mit dem weiteren 
Ausbau zu eine r Volksbildungsstätte ersten Rangcs sich um eine ständige 
Steigerung der Einnahmen zu bemühen. 

Die dadurch freiwerdenden Mittel können, als Beitrag zur kulturellen 
Entwicklung unse rer Republik, dann anderen kulturellen Aufgaben zu· 
geführt werden. 

Dic Arbeit des MauritianUllli; ist .eine friedliche Aufbau- und For· 
schungsarbcit, die aber nur sinnvoll und erfolgreich fortgesetzt werden 
kann, wenn es gelingt, den Frieden unter den Völkern zu erhalten. 

Horst Grosse 

lUitteilungen 

Im September 1959 wurden 1tUtarbeitcr des Museums beim Holen 
einer Bändertonp robe fü r die neue Eiszeitabtcilung in der Kiesgrube 
Niederleupten von Arbeitern darauf aufmerksam gemacht, daß die den 
Kies durchsetzcnde mächtige TOlllinse in große r Zahl PAanzenabdrücke 
aufweist. - E ine überprüfung bestäti gte diese Angaben und zeigt e, daß 
es sich um tertiäre Pilanzenrcste handelt. Nach Sicherstellung einiger 
Proben wurde das Geologisch.Paläontologische Institut der Martin· 
Luthe r ·Univers ität Halle (Prof. Dr. MAT'.rm;s) verständigt. Ein Diplom­
Geologe, der mit einer Gruppe Stude nten entsandt worden war, konnte 
reichliches Material zur wissenschaftliohen Bearbeitung bergen. 

Bei einem Beobachtungsgang stellte Dr. TnrnRFELDER in der Kies­
grube Nobitz fest, daß ein für einen Lichtmast ausgehobenes Loch das 
Kieslager durohdrungen hatte und daß dabe i einige größe re Brocken 
harten Geste:iru;m<1.teria ls gefördert worden waren. Die wen iger harte 
Umgebung dieser Brocken zeigte schiefrig - tonigen Charakter. Der 
verständigte Geologische Dienst Jena, der sich der Sache anna hm, ver­
mutet auch anstehendes Grundgebirge. ·Weitere Untersuchungen sind im 
Gange. 
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